
II. Monumente. 

l . (üqjcbnissf tfev neuesten ttaffygrabunjgen in 1>ev 

mittleren tterkara,erjen4> bei Cannstatt. 

Bei Holen im Oberamtsbezirk Cannstatt umfüesst der 
Neckar in einem hufeisenförmigen Bogen ein Flachland, w e l ­
ches sich leicht gegen den Fluss abdacht und in dessen Nähe 
mit einem schroffen Rain endet . 

Der nicht unbedeutende Distrikt heisst lagerbüchlich 
„Mäurach", ohne Zweifel w e g e n der Mauerreste , welche sich 
hier unter dem Boden befinden und vielleicht noch im Mit­
telalter theilweisc über denselben hervor rag ten . 

Eine Unterabthei lung dieses Distrikts wird „ein Heiden­
schloss" g e n a n n t ; hier fand man schon häufig römische Mün­
zen, Bruchslücke röm. Gefässe, Ziegel u. s. w. 

Im Frühling J84.3. wurden daselbst 2 ' u n t e r der Oberf läche 
Mauerreste e n t d e c k t , wovon ich Kunde erhielt. Unterstützt 
von meiner mir vorgesetz ten Stelle, dem K. Würt . statist isch­
topographischen Bureau, wurde ich in den Stand gesetzt , an b e ­
zeichneter Stelle ausgedehnte re Nachgrabungen anzustellen. 

Die Ergebn isse derselben sind kurz fo lgende: 
Die angegrabene 2 ' 5 " dicke Mauer , welche verfolgt 

w u r d e , führ te zu einem Souterrain, wovon j e eine Seite 20 ' 
lang und 6 — 7 ' hoch ist. An der nördlichen Seite befindet 
sich der Eingang , und innen an den Wandungen sind mehre re 
Nischen angebracht , unter denen sich eine noch gut erhal tene, 

schön gewölbte, auszeichnet . 
Unweit dieser Stelle wurde ein zweiter Souterrain auf ­
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gedeck t , zu welchem ein 12' langer und 5 ' brei ler Gang in 
eine T i d e von 15 ' f ü h r t ; derselbe ist 2 5 ' l a n g und 16 ' brei t . 
Sowohl im Gang als im Gemach selbst befinden sich ebenfalls 
mehrere Nischen. 

Die 3 ' dicken Mauern sind zierlich c o n s t r u i r t , die z i e m ­
lich kleinen Mauersteine z w a r nicht behauen , abe r sehr s o r g ­
fältig zugerichtet , und mit einem kit tar t igen Mörtel verbunden , 
auf welchem die Mauerlinicn netzförmig quadrir t sind. 

Ungefähr 25 ' nordöstl ich von dem A n f a n g des Ganges 
entdeckte man schon f rüher einen rund ausgemauer ten 20 ' 
l iefen Brunnen, welcher 6 ' im Lichten hatte. 

Nur einige Fuss von der nordwest l ichen E c k e des S o u ­
ter ra ins lag V 3 " unter der Oberfläche der untere Es t r i ch ­
boden eines Hypocaustums, derselbe ist mit einer 2 ' 5 " dicken 
Mauer umgeben , 20 ' lang und 17y breit . 

Von dieser Stelle 4 0 ' südlich entdeckte man die G r u n d ­

mauern eines G e b ä u d e s , welches 22 ' lang und 2 0 ' breit i s t ; 
man fand das noch ziemlich erhal tene Hypocauslum mit dem 
untern über 2 ' dicken Estr ichboden, auf welchem 2 ' 5 " hohe 
Postamente von Backsteinen aufgeführ t waren , um den obern 
V dicken Z i m m e r b o d e n , der ebenfalls aus Est r ich b e s t a n d , 

zu unters tützen. 
Sämmlliche Gebäudesubstrucl ioncn sind mit 2 parallel l a u ­

fenden Mauern v e r b u n d e n ; vielleicht w a r e n diese bedeck te 
Gänge , welche von einem Gemach zum ande rn führ ten und 
zugleich den Hofraum einschlössen. 

Abgesonder t und in ziemlicher Ent fe rnung von diesem 
Gebäude­Complex, w u r d e zufällig ein gut erhal tener 5 0 ' l a n ­
g e r und 30 ' brei ter Eslr ichbodcn a u f g e f u n d e n , an dessen 
Ostseite man noch Spuren der f rüheren Heizeinr ichtung w a h r ­
nehmen konnte""*). 

*) Um das Ganze anschaulicher zu machen, lege ich einen Grund­

riss der aufgefundenen Baureste bei (Tafel I. u. II. 1.). 
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Das Material, aus welchem sämmtliche Mauerreste bestehen, 
ist der in der Gegend anstehende Muschelkalk­Dolomit; die 
E c k s t e i n e , Thürschwel len , Säulenschäfte u. s. w. hingegen 
sind aus fe inkörnigem Keupersandstein, Schilfsandstein, g e a r ­
beitet . 

Beim Aufgraben und Ausräumen der Gebäuderes te fand 
man im Schutt eine Unzahl römischer Ziege l , H e i z r ö h r e n , 
Bruchstücke röm. Gefässe von den verschiedenart igsten F o r ­
men und M a a s s e n , von den rohen bis zu den geschmackvoll 
geformten Gefässen von te r ra sigi l lata , le tztere häufig mit 
Verzierungen, unter diesen einen Teller mit dem Töpfers lem­
pel ARRUS F., mehre re Fragmente von Glas, Iheils glatt, theils 
verzier t , ein Beschläge und einen 2 Pfd. schweren Henkel von 
Bronze, viele bemalte W a n d r e s t e mit gut erhaltenen lebhaften 
F a r b e n ; vorher r schend ist die braunrothe , wie sie ganz ä h n ­
lich an den Wandmale re ien in Pompeji häulig vorkommt. 
Eine zweite Ueber tünchung konnte an den Bruchstücken deut ­
lich wahrgenommen und von der ers teren los get rennt w e r ­
den , ein B e w e i s , dass die Römer diese Stätte längere Zeit 
bewohnten . 

F e r n e r ein Fragment einer aus feinem gelbem Thon g e ­
fer t igten F i g u r , von der nur noch der untere Theil und der 
r ech te A r m , mit welchem sie ein zu ihren Füssen s tehendes 
Kind an sich schliesst, vorhanden ist (s . Taf. I. u. II. 2.). 

Sehr interessant sind die aufgefundenen Fragmente einer 
röm. Sonnenuhr , horologium s o l a r e , welche sich glückl icher­
weise noch so gut zusammen fügen l icssen, dass die Construction 
derselben vollkommen erkannt werden kann (Taf. I. u. II. 3—5. ) . 

Ihre Form gleicht einer kreis runden Schale, deren D u r c h ­
messer , von den äusseren Rändern an gerechnet , 1" 1"' — 
von der Höhlung aber 5 " 8 / / y — und deren Höhe 3 " 3 ' " 
bet rägt . 

Auf der eoneaven Fläche sind die Slundenlinicn und die 
Segmente zweier Kreise e ingeg raben ; die Millagslinie unter ­
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scheidet sich dadurch von den ü b r i g e n , dass sie nicht blos 
bis an den obern Kreisabschnit t r e i c h t , sondern bis an den 
Rand veriäng­ert ist. 

Wird die Uhr in die Aequatorl lache gestellt und gegen 
Süden or ien t i r t , so wirf t der Rand der Schale den Schallen 
auf die Stundenl inien, deren 11 s i n d , eine Ein the i lung , die 
in der Regel bei ant iken röm. Sonnenuhren gefunden wird . 

Das Material, aus welchem sie besteht , scheint fein z e r ­
s tossener und wieder zu einer festen Masse verbundener 
Bimsstein zu se in , auf welchen sich die Linien leicht und 
r ichtig einschneiden Hessen. 

Oben an dem Aussenrande hatte die Sonnenuhrscha le eine 
Umschrift , von der übrigens nur noch j ^ l N I V S *TA //////j v o r ­
banden ist, die Schrif tzüge sind ausgezeichnet schön und nicht, 
wie bei röm. Töpfenvaaren , aufgedrückt , sondern e ingeschni t ­
ten (s. Taf. L u. II. 4.) . 

Die si lbernen und ehernen Münzen, welche gefunden w u r ­
d e n , sind von Anlöninus P i u s , F a u s l i n a , Hadr ianus , Marcus 
Aureliu's, Septimius Severus und Tra janus . 

Nicht nur die ausgegrabenen röm. Gebäuderes te und A n ­
ticaglien , sondern hauptsächlich die vielen Mauerspuren, auf 
welche man in grosse r A u s d e h n u n g , auf dem sog . Mäurach 
und Heidenschloss bei H o f e n , häufig s töss t , beweisen h in re i ­
c h e n d , dass hier eine namhaf te röm. Niederlassung w a r , 
eine von den v ie len , die sich längs des Neckars befanden . 

Sie scheint g e w a l t s a m , namentlich durch Brand, zers tör t 
w o r d e n zu sein , dafür zeugen die vielen Brandspuren und 
die sichtbare Demolirung aller aufge fundenen Gegenstände. 

Um ein kleines Bild zu g e b e n , wie ausgedehnt sich die 
Römer an den Neckarufern , besonders in dieser Gegend, a n ­
siedelten, führe ich das vom Heidenschloss nur V2 Stunde a u f ­
wär ts am Neckar gelegene Cannstatt an, in dessen Nähe, auf 
der sogenannten Al lenburg , die Römer eine Niederlassung 
gegründet halten. 
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Der glückliche Zufall und angcstcllto Nachforschungen 
haben dort schon eine Menge in teressanter röm. Alterlhümer 
zu Tage geförder t , und diesen Punct, in dem wir mit s icheren 
Gründen das auf der Peutinger Tafel angegebene Clarenna 
e r k e n n e n , in die Reihe der wichtigeren Niederlassungen im 
röm. Zehent lande gestellt . 

Rings um diese Stelle, auf eine Entfe rnung von höchstens 
1 — 2 S t u n d e n , wurden schon öfters Spuren von grösseren 
oder kleineren röm. Wohnplätzen a u s g e g r a b e n , wie auf dem 
R o s e n s t e i n , auf der P r a g , auf dem Burgho lz , sämmtlich nur 
y 4 Stunde von Cannstatt en t fe rn t , ferner bei den Orten Fal l ­
bach , Waibl ingen, Bernstein, Oellingen, Münster, Hofen, Mühl­
hausen , Zatzenhausen , Aldingen m s. w. 

Aber nicht allein diese Wohnplätze , sondern auch der 
grossar t ige röm. St ra s senkno ten , der sich bei Cannstatt e n t ­

wickelt , beurkunden das r ege Treiben zur Zeit der Römer in 
dieser Gegend. 

Die grosse röm. Heerstrasse, welche von Windisch in der 
Schweiz, Yindonissa, über Rottenburg, Sumlocenne, herkommt, 
führ te bei Cannstatt über den N e c k a r , w o die Römer den 
Thalübergang trefflich gewählt und sich auch hier, wie immer, 
als tüchtige Terra inkenner erprobt haben. 

Von ih r gingen mehre re röm. Strassen ab , eine nach 
Pforzheim und von da über Eppingen nach Selz am Rhein , 
Saletio, eine zweite nach Strassburg, Argentora tum, und e n d ­
lich eine dritte über Z a r t e n , T a r o d u n u m , an den Oberrhein . 

Die von Windisch herkommende Heers t rasse führ te nun 
von Cannstatt weiter nach R e g e n s b u r g , Reginum ; von ihr 
ging ein Strassenarm nach Faimingen bei Lauingen, Pomone, 
und von da nach Augsburg, Augusta Vindelicorum. 

F e r n e r g i n g eine Römers t rasse von Cannstatt nach 
Murrhardt , wo in der Nähe der Iimes t ransrhenanus vorüber 
zog und die Römer eine Grenzniedei iassung angelegt hallen. 

Eine weitere lief auf die Burgäcker bei Köngen ; hier 
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stand ebenfalls eine röm. Niederlassung ­ , aus deren Trümmern 
im vorigen Jahrhunder t eine Menge röm. Alter thümer h e r v o r ­
gehoben wurde. 

Endlich zog­ eine röm. Strasse von der Altenburg bei 
Cannstatt auf der Höhe der l inken Neckarse i te wei te r und 
setzte die Nieder lassungen am untern Neckar mit der bei 
Cannstatt in Verbindung; von ihr g ing eine Römers l rasse ab 

nach Speye r , Neomagus"­) . 
Mit dieser röm. Neckars t rasse ist die neu entdeckte Nie­

der lassung bei Hofen durch eine nur y 4 Stunde lange Strasse 
verbunden und somit dem grossen , zusammenhängenden röm. 
Strassennetz angereiht . 

Indem ich bemüht w a r , durch die Angabe der R ö m e r ­
s t rassen , welche sich bei Cannstatt kreuzen und zum Theil 
von da a u s g e h e n , die Wicht igkei t dieses Punctes noch mehr 
zu b e g r ü n d e n , w a r es mir hauptsächlich darum zu t h u n , die 
Verbindungen der röm. Niederlassungen in den D o n a u ­ , 
N e c k a r ­ und Rhein ­ Gegenden durch Strassen nachzuweisen 
und hiedurch die ehemaligen Römeror te am Neckar denen 
am Rhein fester anzuschl iessen. 

*) Die angeführten Römerstrassen sind genau untersucht und als 

solche nachgewiesen . 
T o p o g r a p h P a u l u s « 


